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D er h e iß e Drah t z u d e n L an des s k iv er b ä nd e n 

Bad Freienwalde setzt mit seinen Jugendschanzen auf eine lange 
Tradition im Bereich des Nachwuchsspringens. Auf seinen Schanzen K10, K20 und 
K40 werden regelmäßig internationale Jugendwettkämpfe ausgetragen und es 
gibt beste Bedingungen für Nachwuchstraining. Was allein fehlt sind größere 
Schanzen (K60, K90, K120), um die Talente weiter fördern zu können. Doch an • 

Zukunftsplänen und einem schier unerschöpflichen Tatendrang fehlt es in 
Brandenburg nicht. Und manch einer träumt sogar schon vom Weltcup.... 

BAD FR EIENWALDE BAUT NEUE SCHAN-ZEN 

Nachwuchsförderung an erster Stelle 
in bisschen verrückt muss man 
schon sein. jedenfalls wenn man 
Skisprung im großen Stil betreiben 
will. Und das ist zweifellos das er­

klärte Ziel der Stadt Bad Freienwalde und 
ihres Wintersportvereins. Skispringen ist 
in dieser märkischen Region so alt wie 
der WSV 1923 Bad Freienwalde. I n der 
ersten Hälfte des vergangenen jahrhun­
derts wurden auf der Papengrundschan­
ze schon ordentliche Sätze gemacht. 

'Nach dem 2. Weltkrieg kam der Skibe­
trieb zum Erliegen. Bis sich wieder Ski­
verrückte fanden, die »back to the roots« 
wollten und die Könige der Lüfte zu­
rückholten. Seit Herbst 2003 wird wieder 
am Papengrund gesprungen. Doch dies­
mal haben sie dort auch die ganz großen 
Sprünge vor Augen. Der Bau einer 65-, 
90- und 120-Meter-Anlage ist im Visier 
der Bad Freienwalder und des Londoner 
Architektu rbüros »m2r-architecu re«. 
»Der entscheidende Schritt in der Nach­
wuchs- und jugendarbeit wird sein, die 
K 65-Anlage im kommenden jahr fertig­
zustellen und schon im jahr darauf eine 
Schüler-Cup-Veranstaltung dort durch­
zuführen«, erklärt Rudi Tusch, Techni­
scher Leiter Skisprung im DSV. Die Stand­
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D ie Papengrundschanze ist der wichtigste Knotenpunkt für Nachwuchsarbeit im Norden 

ortvorteile liegen auf der Hand: Bad Frei­
enwalde ist der nördlichste Skisprung­
Standort in Deutschland und der einzige 
in der Norddeutschen Tiefebene. Er ist 
damit das nächst gelegene Skisprung­
Areal für das große Quellgebiet Berlin. 
»Auch der Internationale Skiverband hat 

schon die Gegend inspiziert und befun­

den, dass hier durchaus das Potenzial für 

höhere, internationale Aufgaben vorhan­

den ist«, berichtet Tusch . 

Und fast scheint es so, als hätte die Re­

gion geradezu nach Skisprung gelechzt. 

Zum Eröffnungsspringen mit internatio­
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Internationales Skispringen 
{;l,tk\ in Bad Freienwalde 
\~. vom 24. bis 26. Oktober 2003

"1111"11\ 1"­

Die Veranstaltung im Oktober konnte 
ein riesigen Erfolg verbuchen: Es gab eine 
Rekordzuschauerzahl im Nachwuchsbereich 

naler . Beteiligung aus Polen und Tsche­
chien waren im Oktober 2003 rund 5.000 
zahlende Zuschauer gekommen. Ein Re­
kord im Nachwuchsbereich! Die Durch­
führung der Veranstaltung mit zirka 200 
Sportlern und die Bewältigung des Besu­
cherverkehrs wurde von den Veranstal­
tern mit Leidenschaft angepackt und be­
wältigt. Rudi Tusch: "Wir freuen uns sehr 
darüber, dass nun mit finanzieller Unter­
stützung des DSV zur Betreuung des 
Nachwuchses ab Januar 2005 ein haupt­
amtlicher Trainer vom Skiclub angestellt 
wird«. Nicht zuletzt diese Erfahrung mo­
tiviert die Macher zu höheren Zielen: Pri­

mär geht es ihnen um die För­
derung des Leistungssports 
Skispringen in Brandenburg. 
Das Trainingsangebot soll vor 
allem den Nachwuchs aus 
dem nördlichen Branden­
burg, aus Berlin sowie den 
benachbarten polnischen Re­
gionen ansprechen. Kurz­
fri stig, so die Vorstellung der 
Planer, sollen offene Landes­
meisterschaften mit interna­
tionaler Beteiligung durchge­
führt werden, mittelfristig 

Springen im Continental-

Cup, im Damenskispringen
sowie nationale und interna­
tionale Meisterschaften (DM oder Som­
mer Grand Prix). Langfristig will sich Bad 
Freienwalde sogar als Standort für Welt­
cup-Springen etablieren. Hierzu dämpft 
Tusch freilich allzu hohe Erwartungen: 
"Die Zahl der Weltcup-Veranstaltungen 
im internationalen Kalender ist begrenzt. 
Den einzelnen Nationen stehen nur klei­
ne Kontingente zur Verfügung . Aber ge­
rade nationale Meisterschaften und Con­
tinentalcups geben engagierten Veran­
staltern eine gute Plattform, sich und ihr 
Leistungsvermögen zu präsentieren .« 
Skisprungschanzen, das haben spektaku­
läre Bauten wie in Willingen oder Inns­
bruck eindrucksvoll nachgewiesen, sind 
aber nicht nur sportlich, sondern auch 
touristisch interessant. Die Planung sieht 
beispielsweise vor, dass der 50-Meter ho­
he Schanzenturm einen perfekten Aus­
blick ins Oderbruch oder in die Märki­
sche Schweiz bieten könnte. Dies sollte 
ebenso ein touri stischer Magnet sein wie 

Die drei bisherigen Schanzen, K10, K20 und K40 am Papengrund 
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Gut Ding muss Planung haben. »m2r-architecture« 
entwarf diese Architektur-Skizze für die neuen Schanzen 

weitere kulturelle Veranstaltungen in der 
Besucherarena. Zur erweiterten Aufga­
bensteIlung gehört der Aufbau" eines 
Leistungssportzentrums für Skisp'ringer, 
später aber auch Snowboarder und 
Langläufer. 
Eine besonders intensive Zusammenar­
beit gibt es bereits mit Sportlern aus Zie­
lin, dem polnischen Nachbarort von Bad 
Freienwalde. Schon beim Bau der 10­
und 20-Meter-Schanze gab es gemeinsa­
me Aktivitäten. Seither wird regelmäßig 
zusammen auf den Anlagen trainiert. 
Miteinander fahren Sportler aus Polen 
und Deutschland auch zu Wettkämpfen 
und Trainingslagern . Nicht zuletzt des­
wegen hat sich der Wintersportverein 
Bad Freienwalde auch international be­
reits einen sehr guten Ruf erarbeitet. Sie 
gelten längst auch über die Grenzen hin­
aus als skisprungverrückt. Und zwar im 
besten Sinne. Rudi Tusch : " Unser Sport 
braucht ganz einfach Visionäre, die auch 
in der Lage sind, ihre Vorstellungen in die 
Realität umzusetzen .« 

Back to the roots: 
Skispringen hat in Bad Freienwalde eine lange 

Tradition . 1923 wurde der Wintersportverein 

Freienwalde gegründet. Und schon 1924 fand 

hier der ers'te märkische Wintersporttag statt­

mit über 10.000 Besuchern und einem 

Schneehügel als Sprungschanze. Die Papen­

grundschanze, auf der Sprünge von bis zu 27 

Metern möglich waren, wurde 1929 einge­

weiht. Die Schanze wurde in den Folgejahren 

immer weiter ausgebaut und teilweise soga r 

noch in den Kriegsjahren genutzt, bevor sie 

dann dem Verfall ausgesetzt war. Im Herbst 

2003 hatte der wieder gegründete Winter­

sportverein die alte Schanzenanlage aufwän­

dig saniert und ausgebaut. Im Papengrund 

stehen nun eine 10-, 20- und eine 40-Meter 

Schanze. 


